
Beiträge zur hessischen Ortsnamenkunde.
6. Biebrich, Bebra, Biedenkopf, Deyershaufen.

Von Dr. Wilhelm Schoos, Hersfeld.

Die Deutung des Ortsnamens Libra oder Bebra

durch einen keltischen oder vordeutschen Wortstamm
erweist sich bei näherem Zusehen als ebenso unwahr
scheinlich wie die durch den Namen des Wassertieres

Biber. Wohl aber behält Foerstemanns Behaup
tung in seinem altdeutschen Namenbuch recht, daß
es sich bei dem Namen Lieber um ein ganz

verschollenes Wort handelt, das infolgedessen
vom Volke bald mißverstanden und an ein laut-

ähnliches volksetyinologisch angeglichen worden ist,
eine Erscheinung, die sich namentlich in der Flur
namengebung sehr häufig findet. Es soll daher
versucht werden, den Ortsnamen von einem alten

Flurnamen herzuleiten unter dem von mir immer

wieder aufs neue angeführten Grundsatz, daß die
Deutung der älteren Ortsnamen von

der Flttrnatnenkunde als der Grund

lage aller Ortsnamenkunde ausgehen
muß, wenn anders sie zu einem greifbaren Er

gebnis gelangen will.

Schon Buck, Oberdeutsches Flurnamenbuch
(Stuttgart 1880) S. 26 hält die Ableitung des
Flußnamens Liber von dem Nanien des Wasser

tieres für unmöglich, weil „hiergegen Forni und
Inhalt streiten" und glaubt lieber an vordeutschen
Ursprung. Auch Foerstemann bemerkt in der
ersten Auflage seines altdeutschen Ortsnamen
huches (1871) auf S. 241: „Es ist doch mehr
als unwahrscheinlich, daß das ganze Heer formell
zu Biberaha stimmender Namen das Andenken

dieses Tieres bewahren soll. Eher möchte ich die
Vermutung aufstellen, daß in den meisten Fällen
ein ganz verschollenes Wort für Fluß oder Wasser
vorliegt." In ganz ähnlichem Sinn äußert sich
Buck in Birlingers „Alemannia" VIII, 161 ff.

Leider ist die Ansicht Foerstemanns in der dritten

Auflage seines Ortsnamenbuches (Bonn 1913),
Hrsg, von Jellinghaus, wieder ausgegeben worden
mit der Begründung, daß die gegen die Ableitung
von dem Namen des braunen Wassertieres er

hobenen Bedenken unkräftig seien, weil in beschei
densten hochliegenden Bächelchen Biberknochen
gefunden worden seien.

Daraufhin hat Haas, der in den „Fuldaer
Geschichtsblättern" 1912 S. 69 zwar zugibt, daß
„eine Anzahl der sehr zahlreichen Biberbäche"
nach dem Namen des Tieres benannt ist, weil

man in der Umgebung der Bäche mehrfach Biber

knochen gefunden habe, im übrigen sich aber der

Ansicht Foerstemanns anschließt, in derselben Zeit
schrift 1914, S. 33 ff. seine Theorie von der vor

deutschen Herkunft des Namens Lieber wieder

fallen gelassen und ist zu der alten Ansicht wieder
zurückgekehrt, daß der Name Lieber mit dem

Wassertier in Verbindung zu bringen sei. Er
stützt sich dabei auf ein Gutachten von Geheinirat
Edward Schröder (Göttingen), daß in früheren
Jahrhunderten die Biber in Deutschland doch viel
häufiger und zahlreicher in Flüssen und Bächen
anzutreffen gewesen seien, als gemeiniglich an
genommen wird.

Gleichwohl bin ich der Ansicht, daß die zahl
reichen Biberbäche mit dem Namen des Tieres

ursprünglich so wenig wie die nicht minder
zahlreichen Otter-, Katzen- und Roßbach etwas mit
dem entsprechenden Namen der Tiere zu tun haben,

sondern daß dieser Sinn erst später willkürlich
oder unwillkürlich in die Namen eingedeutet worden

ist. als man ihren Sinn nicht mehr verstand.

Wie Foerstemann richtig erkannt hat, streiten
Form und Inhalt gegen eine Ableitung von den,
Namen des Tieres Der Biber heißt ahd. bibar,

mhd. bibsr, ndl bever, engl, beaver, ags. beotor,
überall mit einer Media im Anlaut. Dem wider

sprechen aber die von Foerstemann (3. Aufl.) S. 442

angeführten urkundlichen Schreibungen Piperaha,
Pibera, Pebarha, Piperahb, diu Piperalbe, Piwern
neben Biberaha, Bibera, Bibraha, Biuera, Biwern
usw. Es findet also ein ganz ähnlicher Wechsel im
Anlaut statt wie in der Schreibung Pommer neben

Lommer, Pikiern, Peilstein neben Bilstein,
Beilstein, die ebenso wie Lieber bzw. Leber aus
ahd. piunda bzw. biunda, mhd. pinnt bzw. biunde,
biunte, obd. die Pennt, mitteld. die Lenne, ma.

Binde, Binge, Baint, Paint, Point (vgl. Vilm.
Idiot. S. 37, Schweller, Bahr. Wörterb. 1,395/96,
Beck, Die Ortsnamen des Pegnitztales und des
Gräfenberg-Erlanger Landes S. 122 ff.), zurück
gehen, einen uralten Flurnamen von der „aller

größten Bedeutung", der im Gegensatz zur All
mende das Privatgrundstück einzelner Berechtigter
bedeutet, das dem Gemeindeviehtrieb verschlossen
werden kann und daher meist umzäunt ist.

Wie aus Pomberg, Bömberg im Volksmund
Pommerich, Bommerich und Poramerch, Pom

mer, Lommer wird, so wird *Biundberg (bzw.
Piundberg), das wir als Urform ansetzen dürfen,
zu Bien(d)berg. Wie mhd. die nasalierte Form


